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Commentaries on the Law of England ; by Will . Black-

flone . Oxford 1764— 1769 . 4 Voll. gr . 4 . 9te von D.

Rieb . Burn beforgte Ausgabein 4 Oktavbänden . . . .
C. H. S. Gatzen Commentatto iuris exotici hiftorica de

iure communi Arigüae . Goett . 176J . 4.

;v : ' : ■ . . . \ . ^ 2»; ,;!; . .; . ■ :/ t _\ _

Endlich find noch zu bemerken die Kapitularien

oder Verordnungen , die Karl der Gr . und feine näch-

ften Nachfolger ergehen liefsen , und vom Abbt Ange-

fius (827) und Benedikt Levita (845 zwar vollftän-

diger , aber vielleicht weniger treu ) gefamtnlet wurden.
Sie dienten meiftens zur Milderung .der in den altern Ge-

fetzen henfehenden Strengt , und betreffen -theils die po-

litifche , theils die häusliche , kirchliche und bürgerliche

Verfaffung . Ausgaben : von Steph . Baluzius , mit
einem Kommentar , Pa rif . 1677. 2 Voll . fol. Neu auf¬

gelegt cura Petri de Chiniac . ib . 1780. 2 Voll. fol.

Auch in Georgifch I. e.
Nach den Karolingern wurden die ältern fränkifchen

Gefetze und Kapitularien in Teutfchland als Gewohnheits¬

rechte befolgt , ohne lieh eben viel um die gefchriebenen
Gefetze zu bekümmern.

XIV. Zuftand der theologifchen WifTenfchaften.

,A . . . . „ .. . I . , / ; .r - _ ... .

Das Verderben der Philofophie , der Verfall des gu¬

ten Gefchmacks und der überhand genommene Aberglaube

hatte auch traurige Einfüifie in die chriftliche Keli-

gion und in ihren mündlichen und fchriftlichen Vortrag,

d. h. in die Theologie . Anfangs zwar erhielten lieh

noch die Grundartikel der '-Religion in den meiften Gemei-
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neu unverletzt : aber fie würden oft ungefchickt erklärt.
Bey den vielen Streitigkeiten mit Irrlehrem im 5ren Jahrb.
wurden manche Glaubensartikel umftändlicher erörtert und
genauer , als vorher , beftimmt : aber zugleich eröfineten
auch viele Lehrer nicht fowohl den Weg zu einem ver¬
nünftigen Glauben und rechtfchaffenen Leben , als viel-
mehr zu Zänkereyen , die in den folgenden Jahrh . immer
ärger wurden. Am meiften trugen die griechifchen Pole¬
miker hierzu bey , befonders im 6-ten und in den .folgenden
Jahrhunderten . Die meiften Lehrer fuchten recht abfich'lich
dengrofsen Haufen in UnwifTenheit , Aberglauben , Ehr-
erbietung gegen die GeifHichkeit und Anhänglichkeit an
leere Gebräuche zu. verfenken , und alle Empfindung
und Kenntnifs der wahren Frömmigkeit auszurotten . Die
befien Dogmatiker des 5ten und öteii Jahrb.. pflegten die
Glaubenslehren nach den Regeln de,r platonifchen Philofo-
phie ., fo wie (ie Origenes verbefl'ert hatte , zu erklären.
Doch wuchs zugleich die Sekte derer , die behaupteten,
man muffe fleh Erkenntnifs göttlicher Dinge nicht dadurch
erwerben , dafs man philofophire , fondern dadurch , dafs
man Betrachtungen anftelle und die .Seele von dem Sinnli¬
chen in (ich felb'ft zurückrufe . Daher entftanden die My-
ftiker . Schon im 4ten Jahrh . fiensjen fie an aufzukei¬
men : aber in diefem Zeitraum wucherten fie wie Quecken
und Difteln . Der .vorgebliche Dionyfius Areopagi-
ta war ihr Hauptanfiihrer , der um das J . 500 lebte , in
feinen Schriften die Perfon des Bifchoffs Dionys zu Athen,
der unter dem K. Domitian Märtyrer wurde , annahm,

-und unter diefer Maske denen Vorfchriften gab , die iich
durch Betrachtungen der Welt entziehen und den von Gott
abgetrennten Seiftzd feinem Urfprung zurückführen woll¬
ten. Durch die Schriften diefes. Betrügers find unendlich
viel Leute verführt und die Religion fchrecklich entftellt
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worden . Erft im 9ten Jahrb . lernte die lateinifche Chri-
ftenheit diefe Schriften kennen , und gewann fie fogleich
außerordentlich lieb. — Opp - cum fcholik f. Maximi
et puaphrafi Pachymerae a Balth . Corderio latine
interpretata et notis theol . illnftrata . Antverp . 1634 . fol.
Nachgedruckt Parif 1644 . fol.

Faft alle eigene Unterfuchung verlohr fich. Conci-
lien und dürften befahlen , was geglaubt , gedacht und ge-
fprochen werden füllte. Demüthig und gedankenlos den
Kirchenvätern nachzubeten ; galt für Gelehrfamkeit ; und
wer diefen rechten , alleinfeligmachenden Glauben nicht
hatte , wer es wagen wollte , feinen eigenen Weg zu ge¬
hen , war ein Ketzer und verlohr , als folcher , alle bürger¬
liche Vortheile , wurde nicht im Staate geduldet und
wohl gar bis zum Tode verfolgt . Man forgte für Cärimo-
nien und äufferlichen Pomp bey dem Gottesdienft , wäh¬
rend die Köpfe ungebildet und die Herzen ungebefferc
blieben.

Und doch lieferte eben diefes Zeitalter der äufferften

Ausartung der Religion und der härteften Bedrückung des
menfchl . Verftandes den erften erheblichen Verfuch,
die Dogmen der rechtgläubigen Kirche phi-
lofophifch und fy ft e m a t ifch zu bearbeiten.
Der Urheber , Johann von Damafcus , ftand erft bey
einem Khaliphen in Dienften und ftarb als Mönch im Klo-
fter Saba bey Jernfaiem nach 754 . Er benutzte bey Er¬
richtung diefes Lehrgebäudes die Vorarbeit der Ariftoteli-
fchen Philcfqphie , die zu vielen , durch Streit wichtig ge¬
wordenen Sätzen der Bibel und Tradition neue Beweife

aus iiinern Gründet ) und neue Formen der Einkleidung
erfunden hatte . Er wufs.te ihm das äuffere Anfehn zu ge¬
ben , als wenn es auf Wahrheiten der gefunden Vernunft
und Ausbrüchen der heil Schrift geftützt wäre , da diefe
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doch nur zur Bindung und Auslcbmückung derjenigen Sä-
tze dienten , die 'man als ausgemacht vorausfetzte . .Der

ganze -Verlach gleicln oft mehr einem planiofen Aggregat,
als einem "wiffenfchaftlichen Entwurf , und rerräth den
Zweck des Verfafiers , feine Collectaneen nach einer ge-
wiffen Folge der Materien zu ordnen , als fie für ein Sy-
ftem zu verarbeiten , Diefe giiechifch gefchriebene Or-
thodoxae fidei accurata expofitio J, 4 wurde in
der griechifdien Kirche klaffifch. Ausgabe : Opp. omnia
_ ftudio Michaelis Le <juien . Parif. 1712. 2 Tomi
Vergl . Köfsler 's Eibl, der Kirchenväter Th . g. S. 246
u. ff.-' y 7 ■

Die Lateiner blieben noch lange bey der bequemen
Methode , Meynungen und ZeugnüTe der Kirchenväter zu
fatnmlen . Nur wenige erläuterten , nicht mit Abficht, fon¬
dern nur bey Gelegenheit , einzelne Materien der Theo¬
logie durch Schriften. Das erfte Syfiem diefer WiiTenfchaft
unternahm der Erzbifchoff Anfelm von Canterbury , oh¬
ne es auszuführen . Dies leifteteder Erzbifchoff Hilde-
be r t erft im folgenden Zeitraum.

' r 2- , a
H ermene utik wurde fowohl im Orient als im Oc-

cident veniachläffigt und verkehrt getrieben . Ebräifche
Sprachkunde war ganz verfchwunden , und im Oecident
auch die griecbifehe . Die Kirche konnte alfo ihre heiligen
Schriften nürinUeberfetzimgen nutzen , und einer von die-
fen ynrdebald ausfchlieflend kirchliche Autorität zuerkannt.

Im Orient folgten die Ausleger im Atifange diefes Zeitrau¬
mes blindlings der Methode des Origenes , und jagten , mit
Hintanfetzung des Wortverftandes , felbft bey den deut-
lichften Gedanken und Ausdrücken , einem geheimen .Sin¬
ne nach , den fie in den ailegorifchen, . anagogifchen und
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tropologifchen theilten . Nnr Theodorus , Bifchoff zu

Mopfuheftia oder Mopsvefte in Cilicien (f 429 'Oder

430) , ein aufgeklärter , aber verketzerter Theolog , und
fein Schüler Tiheodoretus von Antiochien j Bifchoff zu

Cyrus in Syrien (t um 458 ) ) machen ehrenvolle Ausnah¬

men . In des letztern Werken ( ex edit . J . L. Schulzii

— et j . A. Noeffelti — Mal . 1769—1772. 5Voll . 8)

finden felbft neuere Exegeten treffende Erklärungen fchwe-

rer Bibelftellen . Dies gilt jedoch nur von den Schriften
des N. T . Diejenigen des A. T . haben weder von Grie¬
chen noch von Lateinern viel Licht erhalten . Fall alle,

die fie zu erklären fachten , pflegten fie ohne Urtheils-

kraft , ganz auf Chriftus und deffen Wohlthaten , oder auf

den Antichrift und deffen Kriege und Niederlagen zu deu¬

ten . Im 6ten Jahrh . fieng man im Orient an , nur die

Meynungen und Auslegungen der alten Lehrer zu fatnm-
len . Die Lateiner ahmten dies nach , und nannten folche
Arbeiten ß a t e n a e Patrum . Karl der Grofse traf man.

cherley Verfügungen , um die Geißlichen zur fleißigem
Erklärung der Bibel zu reitzen . Einige träge Köpfe wur¬

den zwar dadurch geweckt : aber er verordnete auch man¬

ches , das einenTheil feiner guten Abficht vereitelte ; z. B.

er billigte die vor ihm fchon angenommene Gewohnheit,

über Perikopen zu predigen . Da er hernach einfah,

dafs wenige im Stande wären , diele fogenannten Evange¬
lien und Epifleln gehörig zu erklären ; fo befahl er dem
Paulus Warnefried und Alcuin , Homiüen aus den alten

Lehrern zu fammlen , damit ungefchickte Geiftlicht fie

dem Volke voriefen könnten . Daher entftand fein foge-
nanntes Homi H.arium , nach deffen Mufter andere Bü¬

cher ähnlichen Schlags zur Unterhaltung der Trägheit im

ganzen Mittelalter verfertigt 'wurden.
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Von griechifchen Exegeten nenne « wir , aufler eleu
fchon angefahrten , noch : ] fidorus I' eJufiöta , von
Alexandrien , Mönch ■eine * Klofters nahe bey Peluimm
(-j um 4.49) , hinterlies viele taufend Briefe , wovon 2012
gedruckt find und worinn er die an ihn -ergangenen An.
fragen wegen Erklärung fchwerer Bibelfteilen gelehrt n:,J
angenehm beantwortet . Ausgaben : De imerpretatione
divinae feriprurae epifralarutn 1. 5 etc. Pari f. 163$. fol,
Ifidorianae collationes , quibus. Ilidori epiftolae cum muliis
aiitiquis optimae notae mlT. codd. comparantuv etc . Rom.
1670. 8- Vergl. C. A. Heumanni D. de Ilidoro Pelu-
liota et eius epiftolis , quas maximam partem fictitias effe
demonftratur . Goett . 1737. 4. — Euthaüus , Diaco
mts einer Kirche in Aegypten , hernach Epifcopus
ecclefiae Sulcenfis , welcher Ort unbekannt i(t (f.-
nach 460) veranftakete eine Ausgabe der Apoftelgefchich-
te , der paulinifchen und katholiiehen Briefe , wie fchon
vor ihm eine von den Evangelien gemacht worden war;
indem er fie in Lektionen , Kapitel und Verfe eintheilte,
den Inhalt der Kapitel anzeigte , mit Parallelftellen aus
dem A. T . verfah und eine kurze Einleitung vorausfehick-
te ; in L. A. Zacagni Collect , monutn . vet . eccl. Gr. et
Lat. (Rom . 169g. p. 403 fqq. — Photins ( f. VI. 2)
bewies in feinen Schriften viel Bibelftudium und ziemlich
gute Interpretation . — Oekumenius , Bifchoff zu
Trikka inThracien (f vor 1000), nnd Theophylaktus
Erzbifchoff zu Achris (\ nach 1107) kompilirten Comtnen -'
tarien über das N. T . , letzterer auch über die 12 kleinen
Propheten . T Ii eo p h y 1a ct i Opp. omnia ( ed. a J . F. B.
M. de Rubeis }. Venet . 1754— 1763. 4 Voll. fol. —
Euthymius Zigabenus oder Zygadenus , Mönch
zu Konftantinopel (j nach HIB ) , berühmt durch Sprach-
und Kedekunft und durch theol . Gelehrfamkeit , verfertigte,
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äuffer andern Schriften , einen Commentar über die 4
Evangeliften , den zuerft griechifch , mit der latein . Ue-
berf . von Joh . Hentenius , und mit Anm'erk . edirte
C F. Matthaei , Lipf. 1792 . 3V0IL g. Ein für die Ge-
fchichte der Bibelerklärung wichtiges Werk!

Lateinifche Exegeten : Eucherius , Bifchoff zu Ly¬
on (f vor 456) , ftand in dem Ruf einer grofsenGelehrfam-
keit und hinterlies , außer vielen andern SChriften : Liber
formularum fpiritualis intelligentiae ( worinn
er dunkle Redensarten der heil . Schrift zu erklären fucht) ;
Commentarii in Genefin e,t in libros Regum
(von denen es jedoch zweifelhaft ift , ob lie von ihm find) .
Ausgabe : Opufcula omnia ex emendatione Andr.
Schotti ; in Bibl. PP. max. Lugd . T . 6. p. 822 fqq'. —
Junilius , ein afrikanifcher Bifchoff ( f nach 530) , ein
gelehrter , felbfidenkender Mann , fchrieb ein für jene '
Zeiten nicht unerhebliches Werk von den Hauptftücken
der Erkenntnifs des gbttl . Gefetzes ; eigentlich eine Ein¬
leitung zur Kenntnifs der heil . Schrift , die zugleich eine
Art eines chriftlichen Lehibegriffs enthält . Es kommen
merkwürdige Meynungen über den Kanon darinn vor.
Vergl ..... Becker 's Abh. über den Junilius . Lübeck
1787 . 8- — Rabanus Maurus und fein'Schüler Wa¬
lafried Strabo oder Strabus gaben fich die undank¬
bare Mühe , aus den altern Exegeten eine fortlaufende Bi^
belerklärung ( gloffa interlinearis ) zu fammlen;
wobey vielleicht das einzige Verdienftliche ift , dafs die
grammatifcheInterpretation etwas gewann und unwillkühr-
lich wieder erweckt wurde . Ausgabe : Biblia facra cum
gloffa ordinaria , primum quidem a Wala f. Strabo , nuno
vero Patrum , cum graecorum tum latinorum explicationi-
bus locupletata et Pollüla Nie . Lyrani — opera et ftu-
dio Theologorum Duacenfium , Duaci I $ i7 . 6 Voll . fol,//. üu
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Antverp . 1634 . 6Voll . fol . — Claudius , einSpa-
nier (f vor 840) , BifchofF zu Turin , war ein ziemlich auf¬
geklärter , mit den damahls henfchenden Misbräuchen un¬
zufriedener Geiftlicber . Er fchrieb Auslegungen vieler
bibl .- Schriften , wovon aber nur diejenige der Epiftel an
dieGalater abgedruckt ift (Pari f. 1543. 8) > die ihn als ei-
nen nicht allegorifirenden Erklärer kennen lehrt , —
Angelomus , Mönch im Klofter Luxeu in Burgund ( f
vor 85?) ) fchrieb , auf Befehl des K. Lothar , einen Com.
mentar über das iße Buch Mofeh , woraus Benutzung der
ä'uem latein . Exegeten und Bekanntfchaft mit den alten
Rlaffikern hervorleuchtet . Er fcheint eine , von der Vul-

gata ganz verfchiedene Bibel'überfetzung vor fich gehabe
zu haben . Vom Allegorifiren ift er nicht frey . Auch
über die 4 Bücher der Könige und über das hohe Lied
fchrieb er Erklärungen . — Berengarius von Tours,
Vorfteher der Stiftsfchule in feiner Vaterftadt , der er durch '
feine Gelehrfamkeit einen glänzenden Ruf Verfchafite.
Seine Meynung vom heil . Abendmahl , welche ganz der
Vorftellung Luthers gemäfs ift , zog ihm vielfache Un¬
ruhen und Verfolgungen zu. Zulefzt entzog er fich der
Welt und ftarb auf der Infel Conie bey Tours 1088- Seia
Commentar über das hohe Lied ift ungedruckt . EineVer-
lheidigung feiner Vorftelluugsart vom heil . Abendmahl ge¬
gen Lanfrank liegt handfehriftlich zu Wolfenbüttel . Vergl.
Berengarius Turonenfis ; oder Ankündigung eines wichti» .
gen Werks deffelben u. f. w. von G. E. Leffing . Braun¬
feh weig j770 . kl . 4, (CAllg . teut . Bibl. B. 18- S. 393—409 ).

3-
\ Zu dem , was vorhin fchon (§. 1) von der Gefchichte
der Dogmatil « erwähnt wurde , ift hinzuzufetzen , dafs
iie fich nach uud nach aus Streitigkeiten , die über die .Ge-
heimniffe der chriftl. Religion geführt wurden und gegen
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die man (ich durch genauere Beftimmungen und feinere
Unterfcheidangen zu fchützen fachte , entwickelte . Das
Syftera gewann zwar dadurch an Bildsing: das Chriften-
thum aber wurde immer fpeculativer , und der praktifche
Theil defielben , die Stütze der Moral , galt immer mehr
für unbedeutende Nebenfache . Wahrheit konnte man

nicht wohl finden ; denn die Bibel , die einzige Quelle,
woraus chriftl . Lehifätze gefchöpft werden muffen , wurde
feiten zu Käthe gezogen . Vielmehr hieng alles ab von
Menfchenfatzungen , Concilienfchlüffen , Ausfprüchen der
Kirchenväter und vom Geifte d§s Wideifpruchs , mit Ver-
ketzerungsfucht gepaart.

Im Abendlande gab AureliusAuguftinus von
Tagafte in Afrika den Ton an. Anfangs ein Wüftling und
Weltgelehrter , ward er vom Erzb . Ambreiiits in Meyland
bekehrt und getauft (387) und gelangte bald zu grofVem
Euhm und Anfehn in der rechtgläubigen Kirche . Nach
der Rückkehr in fein Vaterland ward er Presbyter zu Hip'
po , hernach Bifchofi ( 395). Es war etwas Neues , dafs er
in feinem Haufe ein Klofter für Geiftliche , oder eine An-
ftalt gemeinfchaftlicher Lebensart, , die fehr berühmt ward,
errichtete . So unbedeutend auch der Platz war , worauf
er ftand ; fo nahm er doch an allen wichtigen Kirchenan¬
gelegenheiten 1 die nur zu feiner Wiffenfchaft kamen , fehr
ftarken Antheil ( geb . 354. geft , 430 ). Seine meiften
Schriften , nebft allen feinen Briefen , wurden durch An¬
fragen und Streitigkeiten veranlafst . Die wichtigsten find:
L. 4 de doctrina chriftiana ( eine Anweifung zur
Erklärung der heil . Schrift und zum Predigen ) ; Enchiri-
dion de fide , fp e et char it ate ( loll ein Compend.
der Theol . vorflellen ) ; L. 7. quaeftionum in hepta-
t euch um (worinn er weniger , als anderwärts , allegori-
firt ) ; L. 13. Confeffionum ( worinn er feinLeben

Ü11 2
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aufrichtig fcliildert) ; L. 2. Rdtractationum ( Worinn
er feine Schriften verzeichnet und krmfirt ) ; L. 22 de
eivitate Dei ( eine gelehrte Beftreitung der heydni-
fchen Vorwürfe gegen das Chriftenthum ) ; 273 Briefe (faft
das Nützlichfte unter feinen Schriften ). Ausgaben:
cpera et ftudio Monachorum 01'd. S. Benedict ]'. Pari f.
1679— 1700. II Voll. fol. Nachgedruckt Antverp . (ei-
geritl . Amft .) 1700— 1703. 12 Voll, fol. (den I2ten that
] . Clericus hinzu , unter dem Titel : Appendix Au-
guftiniana ). — A. befafs wirklich viel Grofses und
Vortreffliches , Witz , Wahrheitsliebe , Arbeitfamkeit,
Frömmigkeit und viel Schaiffinn : aber bey weitem nicht
fo vielUrtheilskraft ; und von der Hitze feines Tempera¬
ments lies er fich oft dahin rehTen. Dadurch gab er vielen
Gelehrten Gelegenheit , über feine WahrenMeynungen zu
ftreiten Und feine Unbeftändigkeit lind übereilte Fertig¬
keit , mit welcher er von ungewiffen Dingen fchrieb , zu
tadeln. Seine eigentliche Geiehifamkeit war nicht einmahl
mittelmäßig . Er verftarid weder Ebräifch nochGriechifch;
daher find feine Auslegungen biblifcher Bücher faft blofse
Allegorieen und Myftik . Durch fein Bischen platonifche
Philofophie wollt' er den Mangel der hermenevtifchen Er-
kenntnifs bey Erklärung 'der chriftlichen Lehren erfetzen.
Vergl . ] . L. Berti de rebusgeto S. Auguftini Übrisque
ab eodem confcriptis commentarius ete. Venet . 1756, 4.

Nach diefes Mannes Abfterben flieg fein Anfehn im¬
mer höher ; und es hatte entfchfeidendenEinflufs in die all-
mählige Ausbildung des chrifil . Lehrbegriffs , fogar noch
in die heutige Reiigionstheorie . Esentftand ein ganz 'neuer
Sprachgebrauch , der ins Syftem aufgenommen wurde und
bald genug fymbolifches Anfehn erhielt . Die muften Ei-
fchöffe und andere Geiftlichen begnügten fich mit der
lienntnifs des apoftolifchen Glaubensbekenntniffes , des
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Vater Unfers und der 10 Gebote . Zur Noth machten fie

(ich noch mit den vornehmften Kirchengebräuchen , den
kirchlichen Verordnungen und Ordensregeln bekannt.
Die dogmatifchen Schriften waren faft nichts , als Compi-
lationen , die eine beffer . die andere fchlechter . Dies ift
der Fall mit den Werken der fchon angeführten Männer:
Boiithius , Caffiodorus , Ifidorus , Rabanus
Maurus u. a. Außer ihnen find noch zu bemerken:

Fulgentius von Telepte in Africa (geb .4)68. gelt.
533) , Bifchoff zu Kufpe , hatte viel Kampf mit den Arria-
nern , lebte flreng , und hinterlies unter andern : L. 5
de duplici praedeftinati 'one ». de facrificii
oblatione et de miffione Spiritus S. De trini-
tate . De remiffione peccatorum . Ig Epifto-
1a e (worunter einige Abhandl . find). Ausgabe : Ope¬
ra. Venet . 1742 . fol. ^— Der vorhin erwähnte Juni-
Ii us erfcheint auch im Felde der Dogmatik als Selbftden-
ker und gelehrter Theolog . Der 2te Abfchnitt feines
Werks gehört hierher . — Pafchafius Radbert , auch
Ratbert , vonSoiifons , brachte feine meifte Lebenszeit
im Klofter Corbie zu , wurde dort Abbt , und zog viele
Schüler . Aus Liebe zur Mulfe legte er die Würde nieder
und ftarb unter gelehrten , Befcbäftigungen um 8^5-
Schriften : De corpore et fanguine Chpifti
(wodurch er der Vorlaufer der Lehre von der Transfub-
ftantiation wurde . Anfangs ward feiner Behauptung ftark
widerfprochen : aber am Ende erhielt fie kanonifches An-
fehn) ; de partu Virginis 1. 2 (Chriftus fey bey ver-
fchloffenem Leibe der Maria gebobren worden !!!) . Aus¬
gabe : Opp . (editore J. Sir -rnondo ). Parif . 1618 . fol.
Nachgedruckt in Bibl . PP. Lugd . T . 14. p. 353 fqq. —
Gottfchalk , Sohn eines fächfifchenGrafen Bernus , meh_
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rere Jahre Mönch zu Fulda, wurde auf einem Conciliun»
zu Mainz wegen feiner Meynung von der abfoluten Prä-
deftination verdammt, öffentlich gegeißelt und ins Gefäng-
nifs geworfen , worinn er fein Leben befchtofs (86| ). Er
hatte feine Lehre von Auguftin erborgt , und feine Gegner
ftritten mit ihm mehr um Worte , als um Sachen, Beyde
Parteyen konnten gar wohl ihre Beweife von den unbe-
ftimmten Begriffen diefes Kirchenvaters entlehnen . G.
mufste feine Sthrifren felbfl ins Feuer werfen , und fo be-
fitzen wir von ihm nur noch 2 Glaubensbekenntniffe und
einige Brucbftücke, die Ufher am Ende feiner Hifto-
ria Godefcalci (Dublini 1631. 4. Hanov . 1662. g)
und Gilb . Mauguin in Scriptt. de gratia et praedeft.
(T . I . p. 7 fqq ) abdrucken liefsen. — Joh . Scotus
Erigena (f. oben IX. 7) fchrieb gegen Gottfchalk überdie Prädeßination, fahr"wohl ein , dafs das Misverftändnifs
aus Unkunde der griech. Sprache entftanden fey , und
fuchte den Streit durch richtigere Erklärung biblifch zu
entfcheiden, befafs aber nicht Kenntniffe genug dazu, und
verfiel eben fo , wie Gottfchalk, auf ein Extrem, verwech-
felte die göttl. Vorfehung mit den göttl. Rathfchliiffenu_.
f. w. (bey Mauguin 1. c. p. 103 fqq.).

4.
Die Polemiker im 5ten und in den nä'chft' folgen«,

den Jahrh. bedienten (ich mehr der Regeln der alten ;So-
phiften und — der Vorfchrift des römifchen Rechts , als
der Beyfpiele und Erinnerungen Chrifti und der Apöftel.
Diefer Gebrauch des röm. Rechts in geiftl. Streitigkeiten
erregte die boshafte Kühnheit derer noch heftiger, die fichnicht fcheuten, berühmten Männern des Alterthums Bü¬
cher, die fie felbft verfertigt hatten , unterzufchieben, um
auf Concilien und in Schriften einer Autorität die andere
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entgegen ftellen zu können . Die ganze Chiiftenheit wur¬

de damahls mit folchen fchändlichen Erdichtungen über-

fclnveramt . Die meiften obengenannten Philofophen und

Theologen waren such Polemiker , wie man zum Theil

fchon aus der Angabe ihrer Schriften fieht . Späterhin es-

fcheint kaum Einer , der Lob verdiente . Die meuien

Griechen ftritten über den Bilderdienft höchft ungefchickt

und verwirrt . Die Lateiner mifchten fich noch im gten.

Jahrh . fparfämer in diefe Händel : defto mehr Zeit verdar¬

ben fie mit Widerlegung des Erzbifcboffs Elipand zu Tole¬

do von der Perlon Chrifti . Joh . von Damafcus fti itt lieh

mit den Manichäern und Neftorianern herum , und wagte

fich fogar an die Muhamedaner . Aber er und andere hat¬

ten nicht einmahl richtige Begriffe von der muhamedifchen

Religion . —- So wie das Studium der fcholaft. PhilofophJe

immer mehr empor kam , ward auch Polemik ftärker ge¬

trieben : aber wenig theol . Fechter bedienten fich ihrer

Waffen gefchickt ; fie fucheen ihre Gegner nicht fowohl

zu überwinden , als durch Spitzfindigkeiten zu verwirren.

Die Wahrheit der chrifti . Religion bewies gegen die Jude«

Damianus (X. B. 3) in guter Abficht , aber mit mittel-

mäfsigem Glück . Die Atheiften und Freygeifter beftiitc

Anfelm von Canterhury in feiner Schrift contra infi-

p i e n t e s in der That fcharffinnig . Euthymius Z i g a-

benus (f. vorhin £) fchrieb ein grofses Werk wider alle

damahlige Ketzereyen , unter dem Titel : Uxvo'arh.t» Soy-

y.otTiwq Tyj$ og&oScl-is itt 'jew? (T e r g 0 w i ft 0 in der Wal-

lachey 1710. fol.) . Allein , faß der ganze Streit wird mit

Ausfprüchen der Vorfahren geführt ; nichts zu gedenken

von der Schwachheit und fall unbegreiflichen Leichtgläu¬

bigkeit di«fes Graeculi . Die andern find , wo möglich,

noch elender . Gegen das Ende diefes Zeitraumes fchritt

man beym Polemifiren fogar zur Gewalt ; der Ungläubige
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mufste lieh bekehren lauen und widerrufen oder er wurde
körperlich gezüchtigt und mit Feuer und Schwerd bedroht
und zur Bufse gezwungen.

*•
Die Moral mußte viel Mängel und Fehler an fich

tragen , weil man fie nicht aus ihren ächten Quellen , der
Bibel, einer vernünftigen Philofophie und Menfchenkennt-
nifs, fondern aus menfehlichen Entfcheidungen und Vor-
urtheilen herleitete. Scholaftiker und Myftiker befudel-
ten auch fie, jede Partey nach ihrer Weife : die Scholafti¬
ker — die gemeiniglich Dogmatik und Moral mit einan¬
der verbanden — mit dürren , oft ärgerlichen Spitzfindig¬
keiten und kindifchen Gewiffensfragen: die Myftiker hin¬gegen fchwatzten über die Pflichten ohne alle Gründlich¬
keit , oft mit angebranntem Gehirn und verkrüppeltem
Verftand. Von den Griechen fammleten einige Seu-
tenzen aus den Kirchenvätern, wie Joh . von Dama-f cu s. Weiter hin wurden die unächten myftifchen Wer¬ke des Dionyfius Areopagita (f. vorhin i ) dasOrakelder Sittenlehrer. Ein ähnliches Schickfal hatte die Moral
im Abendlande. Wahre Tugend wurde von Mönchstu¬
gend und Afcetik verdrängt. Zu den beflern Schriftftel-" '«•lern , die noch einigen Einflufs auf ihre barbarifchen Zeit-
genofien hattten» rechnet man: Sa l vi a n u s , wahrfchein-
lich aus der Gegend von Cöln gebürtig, Aeltefter zu Mar¬seille (um430) , ftarb um 485, und hinterlies de guber-
natione D ei et de iufto Dei praefentique iu-dicio 1. g (bey Gelegenheit des Einfalls teutfeher Völker
ins römifche Reich; enthält Klagen über das Sittenverderb
jener Zeit , befonders über die Ausartung der Klerifey,
und ift fiir den Gefchichtforfcher fehr brauchbar) ; ad ver-
fus avaritiam 1. 4 ; und 9 Briefe. Ausgabe : cum
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comment. Rittershufii ac notis integris J. Weitzii,
T . Adami , Th . Sitzmanni , St . Baluzü etc. Bremae
1688- 4- — Martin (IX. 4) — Beda , befonders we¬
gen feines Briefes über die Pflichten eines chriftl. Bifchoffs
(VII. 7). — Alcuin , wegen einer Abhandl. über Tu¬
gend und Lafter ( IX. 6 ) . — Rätherius , zu Lüttich
um 896 gebohren , erft Mönch , hernach Bifchoff zu Ve¬
rona , und nach manchen Widerwärtigkeiten zu Lijttich:
mufste aber diefe Würde verladen , und flarb als ein her¬
umirrender Abenthenrer 974. Schriften : Man theilt
fieingTheile : 1 ) Praeloquiorum I. 6. (von den
Pflichten der Menfchen eines jeden Standes) ; einige an¬
dere Schriften , theils zu feiner Vertheidigung , theils ka-
nonifehen und hiftorifchen Inhalts. 2) Epiftolae 16 et
teftamentum . 3) Sermones 8. Ausgabe : Praela-
quia, in Martenii Coli, ampliff. T . 9. p. 785 fqq. Sein
trefflicher,Kopf und feine Kehntnifs der ^riech ra . latein.
Litteratur erwarb ihm!den Ruhm eines der gröfsten Ge¬
lehrten fowohl in geiftl. als weltlichen Wiflenfchaften.

' §.

Von der geiftlichen Beredfamkeit und von
Rednern f. oben X. B. Für die gewöhnlichen Prediger,
zumahl im Abendlande , war *s damahls fchon genug,
wenn fie die Formeln der Liturgieen , der Sakramente
u. f. f. fo verftunden, dafs fie lieh ihrer im Singular oder
Plural , im Mafculinum oder Föemininum, nach Maasgabe
der Umftände , bedienen korinten ; wenn fie im Stande
waren , die Epifteln und Evangelien .lateinifch bey dem
Gottesdienft abzulefen und allenfalls ihren buchftäbl. Sinn
zu verftehen ; wenn fie die Pfclmen auswendig wufsten
und die 40 Homilien des heil. Gregorius , nebft den Aus¬
legungen ;des apoftol. Glaubensbekenntnifles, der 10 Ge-
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böte und des Vater Unters im Haufe hatten. Man glaub¬
te , es fey hinreichend für einen Prediger, wenn er feine
Bildung in den Trivialfchulen der Klöfter empfieng; der
BeTuch der höhern Schulen wurde gar nicht erfoderr.

7-
In der erften Hälfte des 7ten Jahrh. ereignete fich

eine der gröften Revolutionen für politifche, kirchliche
und litterarifcheVerfaffung in allen drey datnahls bekannten
Erdtheilen. Muhamed , Kaufmann zuMecca in Arabien,
zwar uijgelehrt,aber von Natur beredt und fcharffinnig, aus-
gerüßet mit Menfchenkenntnifs und andern, einem Reforma¬
tor 'nnter rohen und leichtgläubigen Leuten nöthigen Ga¬
ben , ward in einer Zeit von etwa 20 Jahren der glückliche
Stifter einer Religionspartey, die fich weiter und gefchwin-
der , als irgend eine , auf der Erde ausgebreitet hat. Un¬
ter dem Vorgeben, Gott habe ihn gefandt, die Vielgötte-
rey zu zerftöhren , und erft die Religion der Araber, dann
aber auch der Juden und Chriften, zu reinigen und zu
verheuern , beredete und zwang er fowohl in Arabien, als
auch in den benachbarten Gegenden, unzählig viele Men-
fchen, feinen Meynungen beyzutreten. Stolz auf diefen
unerwartet glücklichen Erfolg, dachte er auch auf die
Gründung eines weltlichen Staats; und führte diefen Ge¬
danken mit eben fo viel Glück als Kühnheit aus. Erftarb
als oberfter Herr und Gefetzgeber derHalbinfel Arabien und
einiger benachbarten Länder '630. Das yornehmfte Glau¬
bensbuch feiner Anhänger äft Karän betitelt . Er brachte
es zwifchen 622 (als dem Jahre feiner Flucht von Mecca—
H e dfch r a —) inid 625 zu Stande. Es ift eine Anthologie
oder Sammlung feinerReden und Auffätze, von Ab u b e k r,
feinem Schwiegervater, gefammlet, in dem hohen, präch-
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tigen Ausdruck , der feiner nationalen und peifönlichen
Denkart fo gemäfs war , abgefafst , und aus alter Landes¬
religion , Judenthum und Chriftenthum abgezogen , jedoch
mit Auswahl der allgemeinem , am wenigften pofitiven
und mit Verwerfung aller folcher Vorftellungen und Ge¬
wohnheiten , die nach feiner Vermuthung zu Vielgötterey
und Aberglauben verleiten , oder feinen Anfprüchen an
die Ehre des gr'often Gefandten der Gottheit entgegen feyn
könnten . Ausgaben : von Lud . Maracci . Patavii
1698 - fol. • von Abr . Hinkelmann . Hamb. 1694 . 4.
Englifch , mit Anmerk . und Prolegomenen , von Ge.
Sale . Lond . 1734 . 4. Teutfch von F. E. Boyfen.
Halle 1773 . 2te Ausg. ebend . 1775;. gr . 8. Franz.
mit Anmerk . u. einer kurzen Biographie Muhameds , von
Savary . Paris 1782. 2Voll . gr . J2 . Vergl . Me'm. für
retablifibment de la Religion et de PErnpire de Mahomet;
par M. de Brequigny ; in Mem . de l' Ac . des In-
fcript . T . 32. p. 404 -—43I . Meufelii BibLhift. V0I.2.
P . 1. p. 225 —232 . Reiclisanzeiger 1794 . Nr,99 . 130. 151.
1795 . Nr. 99.
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